DauigerDampfbool 


Mittwoch, den 26. Februar. 32ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 

Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


Wien, Dienſtag 25. Febr., Nachmitt. 
In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes beantwortete 
Staatsminiſter von Schmerling die Interpellation 
wegen des Kirchenpatronats dahin, daß den nächſten 
Landtagen ein Geſetz zur Regelung der Beitragsleiſtun⸗ 
gen der Kirchenpatrone für Schulen und Kirchen 
werde vorgelegt werden. — Die Uebergabe des Kirchen⸗ 
vermögens an die Geiſtlichkeit ſei in Böhmen bis auf 
Weiteres ſiſtirt. 

Raguſa, Dienſtag 25. Februar. 

Ein türkiſcher Dampfer hat Der wiſch Paſcha eine 
Geldſendung überbracht. Luca Vucalowich ſoll 
von dem Fürſten von Montenegro, mit dem er ſich 
ausgeſöhnt, in feine frühere Stellung wieder einge- 
ſetzt werden. 

Paris, Dienſtag 25. Febr., Morgens. 
In der geſtrigen Sitzung des Senats hatte Boiſſy 
England angegriffen. Der Miniſter Billault be⸗ 
dauerte, daß zwiſchen Frankreich und England 
der Haß wieder auflebe, während die Politik des 
Kaiſers zu beruhigen ſuche. 

— Nach einem Telegramm aus Turin hätte 
Ricaſoli geſagt, er glaube, daß die Zuſammen⸗ 
kunft der Biſchöfe in Rom dem Lande mehr ſcha⸗ 
den als der Religion nützen würde. 

— Aus Griechenland wird aus Regierungs- 
quellen gemeldet, daß die Aufrührer in der Feſtung 
Nauplia zu kapituliren begehren würden. 

London, Montag, 24. Febr., Nachts. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwi⸗ 
derte der Sekretär der Admiralität Pagett auf eine 
desfallſige Interpellation Walcots, daß die Marines 
ſoldaten des britiſchen Geſchwaders vor Vera = Cruz 
außerhalb der Schiffe nicht verwandt worden ſeien 
und daß die Schiffe vor Beginn der ungeſunden 
Jahreszeit zurückberufen werden würden. 


DANZIGER DAMPFBO OT. 
Sonnabend, am 1. März c. beginnt 
ein neues Monats-Abonnement. 
Preis 10 Sgr. Auswärtige wollen sich 
direct an unsere Expedition wenden. 
!!... ...... 


Rundſch a u. 
Berlin, 25. Febr. 

— In dem mit Japan abgeſchloſſenen Vertrage 
iſt dem Könige von Preußen zwar das Recht zuge⸗ 
ſtanden, einen diplomatiſchen Agenten zu ernennen, 
welcher in der Stadt Yeddo feinen Sitz nehmen 
ſoll. Eben ſo ſteht dem Taikuhn (Kaiſer) das Recht 
zu, einen diplomatiſchen Agenten bei dem Hofe von 
Berlin zu beſtellen; dieſſeits wird jedoch von dieſem 
Rechte vorerſt kein Gebrauch gemacht werden, die 
Regierung wird ſich dagegen die Ausübung der ihr 
gleichfalls eingeräumten Befugniß zur Beſtellung von 
Konſular⸗Beamten in den dem dieſſeitigen Handel 
zu eröffnenden Häfen angelegen ſein laſſen. Die 
Konſular⸗-Beamten ſollen zugleich beauftragt werden, 
die Intereſſen der Angehörigen anderer deutſchen 
Staaten wahrzunehmen. — Wie ein Schreiben des 
japaneſiſchen Miniſteriums an die dieſſeitige Regie⸗ 
rung mitgetheilt hat, wird der Kaiſer in nächſter 
Zeit eine beſondere Geſandtſchaft nach Europa ab⸗ 
ordnen, welche auch die preußiſchen Staaten zu bes 
ſuchen beauftragt iſt. 


— In diplomatiſchen Kreiſen wird erzählt, auch 
Frankreich, England und Rußland hätten in Kopen 
hagen angefragt, welche Stellung Dänemark zu den 
Verpflichtungen von 1851 und 1852 einnehme. 
Man will darin eine Unterſtützung des deutſchen 
Standpunktes erblicken, wobei indeſſen die Abſicht, 
die Sache, ſo weit es ſich um Schleswig handelt, 
auf der europäiſchen Linie zu bleiben, mitgewirkt 
haben mag. 

— Der Miniſter Graf von Bernſtorſſ wohnte 
geſtern im Abgeordnetenhauſe der Sitzung der Kom⸗ 
miſſion bei, welcher der Antrag, die deutche Frage 
betreffend, zur Vorberathung überwieſen worden iſt. 

— Das durch den Hauptmann Weſener conſtruirte 
und zur Einführung beſtimmte 4pfündige gezogene 
Geſchütz zeigt ſich jetzt bereits gelegentlich auf den 
Straßen Berlins. Die erforderliche Bedienungsmann⸗ 
ſchaft fährt, die Batterien find daher fahrende, indem 
3 Mann auf der Protze, 2 Mann aber auf Sitzen 
fortgeſchafft werden, welche auf der Lafetten-Achſe in 
ähnlicher Weiſe angebracht ſind, wie die kleinen Lafetten⸗ 
kaſten bei den engliſchen Geſchützen. Das Rohr hat 
keinen Kopf, ſondern iſt an der Mündung glatt ab⸗ 
geſchnitten, wie der Lauf eines Flintenrohrs; das 
Korn ſitzt auf dem Schildzapfenſtück. 

Hanau, 20. Febr. Der „Zeit“ wird von hier 
geſchrieben: „Die Executions-Kommiſſion fährt fort, 
die dementirenden Artikel der „Kaſſeler Zeitung“ zu 
widerlegen. Heute ſind in dem Comtoir des Herrn 
Kaufmann Peliſſier drei Pulte und eine Schieblade 
mittelſt Dietrichen durch einen Soldaten geöffnet und 
von dem Exekutanten nach Geld, jevoch vergeblich, 
durchſucht worden. Die Exekutions⸗Kommiſſion ver⸗ 
fügte ſich alsdann in die Wohnung Peliſſier's, fand 
nach längerem Suchen ungefähr 20 Gulden in der 
Haushaltungskaſſe und nahm dieſe mit. Für einen 
Theil des von dem Gepfändeten geforderten Steuer⸗ 
betrages von 33 Thlen, find ſchon im Decbr. v. J. 
mehrere Stücke Tuch weggenommen worden, die noch 


nicht zurückgegeben worden ſind. Vor dem auf dem 
Neuſtädter Markt gelegenen Hauſe waren während 
der ungefähr 1½ Stunden dauernden Handlung 
Polizeiſergeanten und Gensdarmen aufgeſtellt, denen 
ſich noch ein Polizei-Kommiſſair zugeſellte, der zu 
verhindern ſuchte, daß die verſammelte Menge in die 
Schaufenſter des Geſchäfts ſah, wogegen Peliſſier 
als ſein Geſchäft beeinträchtigend Einſprache erhob. 
Die Menge nahm die Befehle der Polizei mit Hohn⸗ 
gelächter entgegen.“ 

Stuttgart, 21. Febr. Der König iſt von 
ſeinem Unwohlſein ſo ziemlich wieder hergeſtellt. Er ; 
hat bereits wieder Ausfahrten gemacht. — Die 
Königin von Holland, die Tochter unſeres Königs, 
wird am hieſigen Hofe zum Beſuch erwartet. — 
Die neue Gewerbeordnung mit Gewerbefreiheit ſoll 
mit dem 1. Mai d. J. ins Leben treten. Ihrer 
Veröffentlichung ſieht man in den nächſten Tagen 
entgegen. — Daß der neue Landtag bald zuſammen⸗ 
treten wird, iſt jetzt ſo gut als entſchieden. Im 
Miniſterium herrſcht nur über die Einberufung vor 
oder nach Oſtern Differenz. — Der Kultus-Miniſter 
Golther hat der Tübinger Burſchenſchaft das Tragen 
der ſchwarz⸗roth⸗goldenen Farben geſtattet. — Der 
Wiener Revolutionsmann Fenner von Fenneberg, der 
(früher in der Schweiz und in Amerika) in letzter 
Zeit hier lebte, durfte vor Kurzem in ſeine öſter⸗ 
reichiſche Heimath zurückkehren; er ſoll hierzu ſogar 
von der hieſigen öſterreichiſchen Geſandtſchaft unter⸗ 
ſtützt worden ſein. 

Wien, 21. Fedr. Das hieſige Abgeordneten⸗ 
haus hat heute nach zweitägiger Debatte den Preß⸗ 
ſtrafgeſetzentwurf an die Kommiſſion zurückverwieſen, 
nachdem ſie mit 90 gegen 68 Stimmen den Antrag 
dieſer auf Einführung von Geſchwornengerichten für 
Preßſachen abgelehnt hatte. Als Motiv der Ableh⸗ 
nung wurde nicht die Mißbilligung des Inſtituts 
der Geſchwornen überhaupt oder in ſeiner Anwen⸗ 
dung auf die Preſſe, ſondern die Anſicht geltend ge⸗ 
macht, daß daſſelbe, ohne eine Rechtsungleichheit 
herbeizuführen, nicht einſeitig für die Preſſe eher ins 
Leben gerufen werden dürfe, als bis es für den ge⸗ 
ſammten Strafprozeß ins Werk geſetzt werde. — 
Bei dieſer Gelegenheit erklärte der Staatsminiſter 
v. Schmerling, daß der Entwurf einer Strafprozeß⸗ 
ordnung dem gegenwärtigen Reichsrath in ſeiner 
jetzigen Seſſion nicht werde vorgelegt werden, da 
der gegenwärtige Reichsrath bereits ſeit faſt einem 
Jahre tage und noch eine Fülle wichtiger Arbeiten 
vor ſich habe. — Senſation machten die Enthüllun⸗ 
gen eines pol niſchen Abgeordneten über die in 
Galizien waltende Rechtspflege. Dem Juſtizminiſter 
fehlte es an der genügenden Information, dieſe Ent⸗ 
hüllungen zu widerlegen. 

— Freiherr v. Pillersdorf iſt geſtern Morgen 
kurz nach 11 Uhr geſtorben. Noch vor wenigen 
Tagen führte der greiſe Staatsmann im Finanzaus⸗ 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes mit völliger Geiſtes⸗ 
klarheit den Vorſitz, Dienſtag fühlte er eine große 
Schwäche, und ohne eigentlich krank zu ſein, entſchlief 
er geſtern ſanft bei faſt vollſtändigem Bewußtſein. 
Freiherr von Pillersdorf, 1786 in Brünn geboren, 
ſtudirte von 1802 1805 in Wien die Rechts⸗ und 
Staatswiſſenſchaft. Am 20. März 1848 wurde 
Pillersdorf Miniſter des Innern, am 4. Mai Minifter- 
Präſident. Am 8. Juli trat er zurück und nahm 
nur noch als Abgeordneter an den Reichstags⸗Bera⸗ 
thungen Theil. Nach deren Schluß lebte er, aus den 
hohen Regierungskreiſen ausgeſchloſſen, in größter 


Kopenhagen, Montag, 24. Febr. 
Die Nachricht, daß England, Frankreich und Ruß⸗ 
land in Kopenhagen identiſche Noten übergeben hätten, 
wird von der „Berling'ſchen Zeitung“ als falſch 
bezeichnet. (H. N.) 


Landtag. 


Saus der Abgeordneten. 

Berlin, 25. Febr. In der heutigen (13.) Plenar⸗ 
ſitzung kamen zur Verleſung die zwei ſchon bekannten 
Anträge des Dr. Lette und Genoſſen, welche der Agrar⸗ 
Kommiſſion überwieſen wurden. Der Meibauerſche An⸗ 
trag, ebenfalls ſchon mitgetheilt, ging an die Juſtiz ⸗ 
Kommiſſion. Ein Antrag auf Reviſion der Geſchäfts⸗ 
ordnung, vom Abg. Karſten eingebracht, wurde der ver- 
ſtärkten Geſchäfts Kommiſſion, ein Antrag des Abg. 
Stavenhagen, welcher die baldige Emanation eines 
Rekrutirungsgeſetzes wünſcht, der Militair Kommiſſion 
zugewieſen. Derſelbe lautet: das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, die Erwartung auszusprechen, daß die 
Königl. Staatsregierung, wenn nicht in der jetzigen, ſo 
doch in der nächſten Sitzung, dem Landtage den Entwurf 
eines Rekrutirungs⸗Geſetzes zur ee ee 

eſchlußnahme vorlegen werde. Motive. Die Dringlich. 
it einer geſetzlichen Regelung der Grundſätze und des 
Verfahrens bei der Aushebung der vienſtpflichtigen Mann⸗ 
aft, da dies unmittelbar in die allerwichtigften und 
autichiedenten Lebens- Interefjen eingreift, weshalb denn 
tic in faſt allen deutſchen Staaten ein ſolches Rekru⸗ 
Tungs-@efeg bereits befteht. 


D 


Zurückgezogenheit, bis ihn im vorigen Jahre Wien 
zum Abgeordneten für den niederöſterreichiſchen Land⸗ 
tag und dieſer zum Deputirten in den Reichsrath wählte. 
Vor einigen Wochen erſt wurde Pillersdorf durch 
einen kaiſerlichen Gnadenakt in ſeiner Stellung zum 
Hofe rehabilitirt. Er war, bemerkt die „Preſſe“ ein 
milder Charakter, von der ſtrengſten Reinheit und 
treueſten Vaterlandsliebe, und dürfte kaum einen Feind 
hinterlaſſen haben. 
Paris, 21. Febr. Der geſetzgebende Körper 
beſchäftigte ſich heute in geheimer Sitzung in den 
Bureaux mit der Dotation für den General Montauban. 
Trotzdem daß die Regierung den geſetzgebenden Körper 
darüber nicht hat im Unklaren gelaſſen, daß der Kaiſer 
das Durchgehen des Antrages nahezu als eine perſön⸗ 
liche Frage auffaſſe, ſind nur ſolche Mitglieder in den 
Prüfungsausſchuß gewählt, welche als entſchiedene 
Gegner des Antrags bekannt ſind. Unter dieſen 
Umſtänden ſcheint es faſt, daß die Regierung ſich 
entſchließen werde, um eine parlamentariſche Niederlage 
zu vermeiden, den Geſetzentwurf zurück zu ziehen. 
e 23. Febr. Der heutige „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht einen Brief des Generals Montauban, in welchem 
derſelbe den Kaiſer bittet, das Projekt einer Dotation 
Angeſichts der Oppoſition einiger Abgeordneten zurück⸗ 
zuziehen. Ferner bringt das amtliche Blatt das Ant⸗ 
wortſchreiben des Kaiſers. Dieſer weigert ſich, das 
Projekt zurückzuziehen. Der geſetzgebende Körper 
möge es vielleicht nicht angemeſſen finden, daß dem 
Führer heldenmüthiger Soldaten eine ſolche ausnahms⸗ 
weiſe Belohnung zu Theil werde; er aber wünſche, 
daß Volk und Herr wiſſen, wie er ein Unternehmen, 
das nicht ſeines Gleichen habe, durch ein National⸗ 
geſchenk habe ehren wollen. 
Aus Liſſabon, 17. Febr., wird der „Times“ 
eſchrieben: „In der Nähe von Guimaraeus (Provinz 

inho) hat große Aufregung wegen des von dem 
Miniſterium eingebrachten Geſetzes geherrſcht, welches 
den Grundbeſitz der religiöſen Brüderſchaften in 
Regierungs⸗Sicherheiten verwandeln will. Die Regie⸗ 
rung hat in der Pairskammer eine nominelle Nieder- 
lage bei der Abſtimmung über die vom Miniſterium 
während der Krankheit und des Todes des verſtor⸗ 
benen Königs und des Infanten Dom Joao, ſo wie 
bei den ſpäteren Ruheſtörungen in Liſſabon ergriffenen 
Maßregeln erlitten. Die Deputirten hingegen haben 
ein Vertrauens⸗Votum für das Miniſterium abgegeben. 
Gerüchtweiſe iſt von einer Modification des Miniſte⸗ 
riums die Rede. Der Infant Dom Auguſto iſt ganz 
entſchieden auf der Geneſung begriffen. 


Kopenhagen, 20. Febr. In der heute fort⸗ 
geſetzten erſten Berathung über den Verfaſſungs⸗ 
geſetzentwurf ſprach zuerſt Clauſen, der den Regierungs- 
vorſchlag empfahl. Auch Blixen⸗Finecke, welcher dann 
das Wort ergriff, nahm ſich des Vorſchlages an, den 
er jedoch bedeutend verändert wiſſen wollte, nament⸗ 
lich in der Richtung, daß der Reichsrath zu einer 
wirklichen Volksrepräſentation werde, — eine Ver⸗ 
änderung, von welcher er glaube, daß fie eine fo 
günſtige Stimmung für einen näheren Anſchluß an 
das Königreich zu Wege bringen werde, daß es zu 
einer Ausdehnung des Grundgeſetzes auf Schleswig 
kommen könnte, ein Schritt, von welchem er nicht 
glaubte, daß irgend eine fremde Macht ihm hindernd 
entgegentreten würde. Sollte der von ihm angedeu⸗ 
tete Vorſchlag nicht durchgehen, ſo würde er doch für 
die ſchließliche Annahme des Geſetzvorſchlages ſtimmen. 
Auf eine Frage von ihm antwortete der Conſeils⸗ 
präſident, daß die früher von ihm gethane Aeußerung, 
daß eine conſtitutionelle Wiedervereinigung mit Holſtein 
und Lauenburg von der Uebereinſtimmung beider 
Repräſentationes bedingt ſei, von ihm in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Präſident der Regierung vorgebracht wor⸗ 
den. Er ſetzte auseinander, daß der Standpunkt der 
Regierung verſchieden ſei von ihrer Auffaſſung der 
Verhältniſſe im Jahre 1858 und erklärte eine ſolche 
Uebereinſtimmung, wie ſie Blixen erwähnte, für ein 
reines Phantaſiegebilde. — In der Reichsrathsſitzung 
vom 21. d. ſchloß die erſte Berathung des mehr⸗ 
erwähnten Geſetzvorſchlages mit der — bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldeten — Annahme deſſelben durch 39 
gegen 8 Stimmen und mit deſſen Ueberweiſung an 
einen Ausſchuß. 

London, 21. Febr. Die Preſſe kommt heute 
wieder auf die deutſche Frage zurück. Die minifte- 
rielle „Morning Poſt“ erinnert daran, daß Dahlmann 
ſchon vor 27 Jahren in ſeiner „Politik“ geſagt habe, 
daß Preußen eine Verfaſſung haben könnte, ſie aber 
nicht wolle, daß aber Oeſterreich ſie nicht 
haben könnte, auch wenn es wollte. Und in dem 
bekannten Werk von Pölitz über die deutſchen Ver⸗ 
fafjungen ſtoße man auf Actenſtücke, welche beſſer 
als hundert Abhandlungen den Geſichtspunkt beleuchten, 
von welchem Oeſterreich die Unabhängigkeit der unter 


ſeinem Einfluß ſtehenden Klein⸗ und Mittelſtaaten 
auffaſſe. In der That, fährt der Artikel fort, das 
Haus Habsburg hat dieſes Ziel, die factiſche Be⸗ 
herrſchung der kleineren Königreiche, der Großherzog⸗ 


thümer und Herzogthümer Deutſchlands, nie aus den 


Augen verloren. Es konnte auch nicht anders ſein. 


Die innere und auswärtige Politik eines Reiches 
müſſen auf einem oder dem andern Punkte unfehlbar 


zuſammenſtoßen. So wie die ganze innere Verwaltung 
Oeſterreichs ſich auf die Verneinung geſchichtlicher 
Rechte, auf die Beiſeiteſetzung feierlich verbürgter 
Verfaſſungen gründet, eben ſo iſt es durch die eherne 
Gewalt der Logik gezwungen, in den andern deutſchen 
Staaten die Tendenzen zu bekämpfen, die es bei ſich 
zu unterdrücken ſucht. Ob die Politik, welche Preußen 
vor und nach 1848 verfolgte, dem Wohle Deutſch⸗ 
lands förderlich war, läßt ſich bezweifeln, aber wenn 
ihm die Coalition das Scheitern ſeiner damaligen 
Reformpläne vorwirft, ſo antwortet es mit Recht, 
daß der Tadel noch mehr die Regierungen trifft, 
deren Feindſeligkeit ihm in den Weg trat. 
geht dann auf die Debatte in der preußiſchen Kammer 
über Heflen-Kaffel ein und ſagt u. A.: Graf Bern⸗ 
ſtorff ſoll in dieſer Frage ſtarke perſönliche und 
politiſche Geſinnungen hegen; denn er vertrat ſeine 
Regierung in Wien während jener Zeit, da die 
preußiſche Diplomatie ſo viel Schmach und Demüthi⸗ 
gung über Preußen brachte, und möchte, wie man 
behauptet, gern eine Gelegenheit ergreifen, Oeſterreich 
durch Wort und That darzuthun, daß die zu jener 
Zeit Heſſen und durch Heſſen ganz Deutſchland zuge⸗ 
fügte Unbill gründlich geſühnt werden muß. 

— Die Königin, welche bekanntlich angegangen 
worden war, ſich über die Verwendung der für das 
ihrem Gemahl zu errichtende Denkmal eingelaufenen 
Beiträge zu äußern, hat ſich für die Errichtung eines 
Obelisken mit entſprechenden Skulpturen an deſſen 
Baſis ausgeſprochen. 

New⸗York, 8. Febr. Die Einnahme von 
Fort Henry erfolgte vorgeſtern. Der Angriff ward 
von dem Commodore Foote geleitet und der Kampf 
dauerte über eine Stunde. General „Tilgham“ und 
60 Mann ergaben ſich auf Gnade und Ungnade. 
Auf dem unioniſtiſchen Kanonenboot „Eſſex“ ſprang 
der Keſſel und es kamen dadurch 30 Perſonen ums 
Leben. Die unioniſtiſchen Landtruppen langten erſt 
an, als das Gefecht ſchon zu Ende war. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſetzt die Cavallerie den auf dem Rück⸗ 
zuge begriffenen Conföderirten nach. Die hieſige 
Handelskammer hat in einer Reſolution erklärt, daß 
jedes Steuer⸗Syſtem, welches wenigſtens jährlich 
150,000,000 Dollars einbringe, ausreiche, um den 
Bedürfniſſen der Union zu genügen. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 26. Februar. 


[Stadtverordneten⸗Sitzung am 25. Febr.] 

Vorſitzender Hr. Juſtiz-Rath Walter, Magiftratd- 
Kommiſſarius: Hr. Stadt- en und Kämmerer Strauß 
Anweſend: 44 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und mit der Abänderung, daß es 
in dem Antrage des Herrn Dr. Lié vin, betreffend die 
Berathung des Entwurfs der neuen Städte⸗Ordnung: 
„eine gemiſchteCommiſſion zu ernennen“ heißen 
ſoll, angenommen. Als Mit⸗Redactoren des Protokolls 
der eben ſtattfindenden Sitzung werden die Herren 
Liévin, Momber und Pich ernannt. Hierauf wer⸗ 
den gewählt zu Schiedsmännern 1) für den 3. und 4. 
Stadt⸗Bezirk: Hr. Stadt-Rath Mix, 2) für den 25. 
und 26.: Hr. Kaufmann und Major Roſenmeyer, 
3) für den 33.: Herr Bäckermeiſter Heyden, 4) für den 
34.: Herr Bäckermeiſter Heyden. Nachdem mehrere 
kleinere Vorlagen ihre Erledigung gefunden, ertheilt die 
Verſammlung 5 Genehmigung zur Tilgung folgender 
Poſten der ſtädtiſchen Schulden aus den bereiten Be⸗ 
ſtänden der Kämmereikaſſe 1) des auf das Grundſtück 
der Jopengaſſe Nr. 52 des Hypothekenbuchs (ſtädtiſche 
höhere Töchterſchule) für die Gymnaſialkaſſe eingetrage- 
nen Kapitals von 3125 Thlrn., 2) des von der Stadt · 
Gemeinde aus der v. Weickh man niſchen Freiſchulen⸗ 
Stiftungs⸗Maſſe im Jahre 1839 zum Ankauf des evan- 
eliſchen Schulhauſes in Langefuhr und zum Ausbau des 
fatholiſchen Schulhauſes daſelbſt dargeliehenen Kapitals 
von 2050 Thlrn. Ferner nimmt die Verſammlung Kennt⸗ 
niß von der Mittheilung des Magiſtrats in Betreff der 
e des Herrn Lehrers Schwonke an der 
altſtädtiſchen Mädchen⸗Freiſchule und faßt den Beſchluß, 
den Magiſtrat zu erfuchen, ſofort mit Hrn. Schwonke 
ein Webereinfommen zu treffen über die Entſchädigungs⸗ 
ſumme, welche derſelbe bei einer vorausſichtlichen Räu⸗ 
mung ſeiner jetzigen Dienſtwohnung zu fordern berechtigt. 
Hierauf bewilligt die Verſammlung die Summe von 
300 Thlr. zum Zweck der Neubepflanzung der Promenade 
von der Lohmühle bis zum Olivaer Thore mit jungen 
Bäumen. Die 2 hat für denſelben Zweck die 
Summe von 422 Thlrn. 6 Sgr. zur Dispoſition geſtellt. 
Nunmehr beginnt der Haupttheil der Sitzung nämlich 
die Berichterſtattung der Special-Etats für das Jahr 1862. 
Berichterſtatter find: 1) Hr. Jebens für den Allee- 
und Plant.-Etat, 2) Hr. Damme für den Etat der 
Schutzmannſchaft und der Feuerwehr, für Straßenreini⸗ 


Der Artikel 


gung und Straßenbeleuchtung und für die Armen- und 
rbeits⸗Anſtalt zu Pelonken. 3) Hr. Schottler für 
den Lazareth-, Forſt⸗, Deich⸗ und Uferarbeiten - Etat- 
4) Herr Kloſe für den Etat der geſammten Armen⸗ 
pflege. 5) Hr. Goldſchmidt für den Etat des Spend⸗ 
und Waiſenbauſes. 6) Herr Grabo für den Schul⸗ 
Etat. Schluß der Sitzung 7% Uhr. 

— Die Königl. General » Lotterie „Direction macht 
Folgendes bekannt: „Bei den fortgeſetzt aus allen Theilen 
der Monarchie zahlreich eingehenden, theils durch Auf- 
löſung der Lotterie⸗Kollekte des Stadtrath Seeger bier- 
ſelbſt, theils durch das Gerücht bevorſtehender Looſe⸗Ver⸗ 
mehrung veranlaßten Bewerbungen um Verleihung von 
Lotterie ⸗Einnehmerſtellen nehmen wir Anlaß zu der 
Bekanntmachung, daß über die Looſe der Seegerſchen 
Kollekte bereits verfügt worden, das Gerücht der Looſe 
Vermehrung aber ein falſches iſt.“ 
[Theatraliſches.] Am nächſten Freitag kommt 
die Operette „Orpheus“ zum Benefiz des Hrn. Brofft 
zur Aufführung. Frau Hain Schneidtinger wird 
aus Gefälligkeit ſür den Benefizianten noch einmal die 
Euridice ſingen. Wir wünſchen dem ſtrebſamen anſpruch⸗ 
loſen jungen Künſtler ein volles Haus! — 

— In der geſtern zum Beſten des Evangel. Johannes⸗ 
Stifts zu Danzig gehaltenen Vorleſung ſtellte Hr. Pfarrer 
Weiß aus Ru dau „den Propheten Jeſaias als ein 
Characterbild aus alter Zeit“ in friſchen und anziehenden 
Farben den Zuhörern vor Augen. Die ſchwierige Auf 
gabe, den König der Propheten und die Bedeutung ſeiner 
göttlichen Sendung in faßlicher und umfaſſender Welſe 
zur Anſchauung zu bringen, wurde trefflich gelöſt. Aus⸗ 
gehend von der Berufung des Propheten und mit ge⸗ 
ſchickter Hand die ganze Reihe der Weiſſagungen in den 
Geſichtskreis der Zuhörer hineinführend, ließ der Vor⸗ 
tragende als Grundzüge der Individualität des Propheten 
feine lautere Gottes furcht, ſeine tiefe Demuth, feinen 
unbedingten Gehorſam, ſeinen zuverſichtlichen Glauben, 
ſeinen unerſchütterlichen Muth, ſein herzliches Mitgefühl 
mit dem Volke Sirael, ſeine unbeugſame Hoffnung auf 
die endliche Errettung des edlern Theils deſſelben dur 
die Gnadenhilfe des Heiligen in Iſrael immer klarer un 
ſchärfer hervortreten. Daneben wurden die hiſtoriſchen 
Verhältniſſe, ihre Einwirkung auf den Propheten und 
des Propheten Eingreifen in dieſelben, ſein Auftreten 
vor den Königen Ahas und Hiskias, deren erſterem er 
in ſeinem götzendieneriſchen Weſen wie das mahnende 
Gewiſſen entgegentrat, deren letzterem er überall bera⸗ 
thend und helfend zur Seite ſtand, beleuchtet. „Der Reſt 
bekehrt ſich“ das war der feſte Stab Gottes, an welchem 
der Zeuge des Herrn durch ſeine dunkle und verworrene 
Zeit hindurchſchritt. Dieſen Namen giebt er ſeinem erſt⸗ 

ebornen Sohne und den andern nennt er mit Bezie⸗ 
12550 auf die drohenden Strafgerichte des Allmächtigen 
über die vom Reiche Juda damals am meiſten gefürch⸗ 
teten Feinde „Raube bald, Eile Beute.“ Der Gnaden⸗ 
rathſchluß Gottes concentrirt ſich ihm in der Anſchauung 
„Immanuels“, des Sproſſes aus der Wurzel Iſac, bis er 
im Läuterungsfeuer eigener Trübſal es erfaßt, daß dieſer 
als der wahre Knecht Gottes durch ſein ſtellvertre⸗ 


tendes Leiden und Sterben eine ewige Verſöhnung voll⸗ 


bringen werde, deren Verkündigung im zweiten Theile 
der Weiſſagungen immer mächtiger bdaberrauscht und den 
Propheten zum Evangeliſten des Alten Bundes macht. Doch 
nicht nur das Kommen des Reiches Chriſti, ſondern auch 
die herrliche Vollendung deſſelben hat ſich dem Blicke des 


Propheten erſchloſſen, und mit ſolchem ſeligen Blicke auf 


das verklärte Jeruſalem endet ſein ſegenreiches Leben und 
feine heilige Weiſſagung. — Wir glauben, daß alle, 
welche die heilige Schrif lieb haben, dem Herrn Leſer 
für ſeinen Beitrag zur tieferen Erkenntniß derſelben 
Dank wiſſen, wie auch dem Evangeliſchen Sue 
Stifte dafür, daß es durch die von ihm veranſtalteten 
Vorleſungen in ſolcher Weiſe dem Reiche Gottes dient. 

Schlochau. Vor Kurzem wurde von hier aus 
Mittheilung über eine religiöſe Sekte gemacht, die unter 
dem Namen „die Erweckten“ ihr Weſen treibt. Von 
dieſer Mittheilung, die in vielen Blättern die Runde 
machte, erhielt auch die Hoheprieſterin der „Erweckten“, 
die Schneidersfrau Kardocus, Kenntniß und fie fand 
ſich dadurch veranlaßt, dem Verfaſſer ein Seriptum zuzu⸗ 
ſenden, das als Produkt des höheren Blödunns wohl 
einzig in ſeiner Art ſein mag. Daſſelbe lautet: „Da 
einem geehrten Publico von unſerer neuen religibſen 
Geſellſchaft eröffnet iſt, daß hierauf eine Aufmerkſamkeit 
rege dadurch geworden; es iſt meine Pflicht, nach meinem 
Amt, welches ich von dem Gott Ifraels überkommen 
habe, nach Jeſaia 40, v. 9: — Zion, du Predigerin, 
hebe deine Stimme auf mit Macht, ſage zu den Städten 
Juda, ſiehe, da iſt euer Gott — das ich davon weiteres 
verkündige und in meiner Perſon, wie es in der Zeitung 
vom 29. Januar bekundet, als Schneiderfrau daſtehe, 
und bereit bin, einem jeden von dem Gott Iſraels zu 
predigen, und bezeuge die ewige Wahrheit des alten und 
neuen Teſtaments der heiligen Schrift von Gott einge⸗ 
geben, welches zu der herrlichen Freiheit der Kinder 
Gottes ſchwöret, und ſchwöret bei dem Lebendigen, der 
da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit, daß hinfort keine 
Zeit mehr ſein wird, und nach mir wird keine Gnade 
mehr angeboten werden, und wer ſich hiervon entfernt, 
fährt in die ewige Verdammniß, denn mit iſt gegeben 
alle Gewalt im Himmel und auf Erden und h 
habe die Schlüſſel des Todes und der Hölle. Wie es 
die Zeitung ſchon gemeldet, konnte die Staatsanwalt ⸗ 
ſchaft nur mit mir ausfinden, ſie bringt ja manchen 
zum Gehorſam, aber ihre Schwachheit und Dummheit 
zu bedecken nennt man es Fanatismus, eine Anzeige, daß 
derſelbe mit dem falſchen Prieſterthum im Bunde ſteht 
und liebet das Unrecht, denn meine Sache iſt recht und 


Err dahin, alle Plagen, womit die Einwohner auf der 


rde geplagt werden, aufzuheben, und dieſes iſt hierzu 
der Anfang, alle Baalspfaffen, die ihres Bauches wegen 
predigen, auszurotten, zu dieſen gehören wie ich es er⸗ 
kundet, aus allen Parteien die Prieſter, welche die 


Menſchen bezaubert haben, daß niemand recht thun kann, 


wenn 


er auch gerne will, ich habe es erfahren und er⸗ 

kenne die Noth einer aufrichtigen Seele in dieſer Zeit, 

wünſche daher, daß ein Verlangen rege wird, mit mir 
von noch weiter mündlich zu reden. 

Marie Emilie Kardokus.“ 


Poſen, 23. Febr. Der polniſche ſogenannte land. 
wirthſchaftliche Centralverein der Provinz Poſen, der 
bekanntlich im vorigen Ihre gleichzeitig mit den War- 
ſchauer Februar⸗Ereigniſſen in's Leben gerufen wurde, 
hatte bei ſeiner Gründung ganz offen die Einwirkung 
auf die ländliche Bevölkerung im nationalen Sinne, 
nach dem Vorbilde des Warſchauer landwirthſchaftlichen 
Vereins, als ſeine Hauptaufgabe bezeichnet. Die Behörde 
handelte daher ganz im Sinne des Geſetzes, wenn ſie 
den neuen Verein der Kategorie derjenigen Vereine bei⸗ 
zählte, welche ſich eine Einwirkung auf öffentliche Ange⸗ 
legenheiten zur Aufgabe ſtellen und daher der polizei ⸗ 
lichen Aufſicht unterliegen. Demgemäß hatte denn auch 
das hieſige Polizei⸗Directorium den Vorſtand zur Ein 
reichung des Mitgliederverzeichniſſes aufgefordert. Da 
der Vorſtand ſich entſchieden weigerte, dieſer Aufforde⸗ 
rung nachzukommen, jo wurde er der Uebertretung deser. 
einsgeſetzes angeklagt, von dem hieſigen Kreisgericht aber 
freigeſprochen. Gegen dieſes freiſprechende Urtheil legte 
der Staatsanwalt Appellation ein und die Sache kam 
am vorigen Freitag vor dem Criminalſenat des hieſigen 
Appellationsgerichts zur abermaligen Verhandlung. Die 
Anklage war gegen die 7 Mitglieder des Vorſtandes 
gerichtet, von denen jedoch nur 4, die Gutsbeſitzer 
v. Lonczynski, Gr. Ed. Pouinski, v. Kantak und der 
Oberlehrer an der hieſigen Realſchule, Dr. Szafarkiewicz, 
n zum Termin erſchienen waren. Die Verthei⸗ 

igung führten der Rechtsanwalt Janecki in deutſcher 
und der Angeklagte v. Kantak in polniſcher Sprache. 
Jedoch gelang es dem Scharfſinn der Vertheidiger nicht, 
die Beweise der Oberſtgats⸗Anwaltſchaft für den politi⸗ 
ſchen Charakter des Vereins zu entkräften, und der 
Gerichtsbof verurtheilte jeden der 7 Angeklagten zu 
5 Thlrn. Geldbuße oder 3 bis 5 Tagen Gefängniß und 
alle ſieben zu den Koſten beider Inſtanzen. 


Stadt⸗Theater. 


Zum Benefiz für Hrn. Karl Lippert wurde geſtern 
das bekannte Schauſpiel: „Bajazzo und ſeine Familie“, 
frei nach dem Franzöſiſchen von H. Marr gegeben. Die 
Zuſchauerräume waren in erfreulicher Weiſe gefüllt, und 
wird der Herr Benefiziant mit dem pecuniären Erfolge 
ſehr zufrieden ſein. Der künſtleriſche ift allerdings ab- 
hängig von dem gewählten Benefizſtücke. Das in Rede 


ſtehende gehört zu denjenigen dramatiſchen Erzeugniſſen 


der Franzoſen, in denen das Thema vom Unterſchied der 
Stände mit allen nur erdenklichen Variationen behandelt 
wird. Man kann nicht in Abrede ſtellen, daß dies Thema 
ein ſehr ergiebiges für die dramatiſche Compoſition iſt 
und vielfache Gelegenheit zur Ausmalung ſcharfer Kon⸗ 
traſte, zu ſtarken Conflikten und ergreifenden Scenen 
giebt. Dieſe Gelegenheit iſt denn auch im Bajazzo mit 
allem Raffinement des Verſtandes benutzt, das genannte 
Thema bis auf den tiefſten Grund ausgebeutet und auf 
den höchſten Gipfel getrieben. Daß aber das Stück da⸗ 
durch in der wahren ee. des Wortes ein Kunſt ; 
werk geworden, welches dem gebildeten Geſchmack zuſagt, 
kann man nicht behaupten, obwohl Hrn. Marr's deutsche 
Bearbeitung deſſelben alle Merkmale einer gründlichen 
Bühnenpraxis und eines ſcharfen Verſtändniſſes für dra. 
matiſche Effecte an ſich trägt. Die zu grellen Farben 
der Composition find überdies dem deutſchen Geiſt und 
Geſchmack entgegen, und es iſt eigentlich zu bewundern, 
wie bei der fortſchreitenden Bildung ein ſolches Stück 
noch immer ſeine enthuſtaſtiſchen Freunde hat. Die Dar» 
ftellung, welche geſtern das Stück auf der hieſigen Bühne 
erfuhr, trug allerdings zu der beifallsreichen Aufnahme 


deſſelben von Seiten des Publikums bei. Hr. Haverſtröm 


war ein höchſt ſtattlicher Bajazzo, und Frl. Chriſt gab 
die Madelaine ebenſo characteriſtiſch und lebenswahr, 
wie mit tiefer Empfindung des Gemüths. Hr. Lippert 
bewahrte in der Rolle des Vicomte von Montpazon mit 
Be ie Verſtändniß das künſtleriſche Ebenmaß, während 
Hr. Dietrich als Chevalier v. Rollac durch eine ſcharfe 
Auffaſſung des Charakters und eine conſequente Durch⸗ 
führung derſelben wieder einen neuen Beweis ſeiner 
Begabung für das Fach der Charakterdarſtellung an den 
Tag legte. Hr. v. Moſer, der den Herzog v. Montpazon 
ab, zeigte die vornehme Würde durch Körperhaltung und 
m Ton der Rede. — Von den übrigen Mitwirkenden 
verdienen die Herren Becker, Metz, Denkhauſen, 
und Röſicke, wie die Damen Fr. Woiſch, Fr. Gernert 
und Frl. Ottmer mit Anerkennung genannt zu werden; 
doch dürfen wir auch der kleinen Roſa Both nicht ver- 
geilen welche unter den großen Künſtlern als 4 Publ 

8 Bajazzo ſich mit ihrer Rolle den Beifall des Publi⸗ 
kums erwarb. 


Gerichtszeitung. 


Schwurgerichtsſitzung vom 25. Februar 1862. 
2 1) Der Arbeiter Aug. Frdr. Zielke aus Putzig, 
74 Jahre alt und mehrmals wegen Diebſtahl beſtraft, 
ik angeklagt, am 9. Oetbr. v. J. durch das offene Fenſter 
N die Stube der Biſewskiſchen Eheleute zu Putzig 
eingeſtiegen zu ſein, und dort aus einer unverſchloſſenen 
ommode 2 Thlr., der unverehelichten Roſalie Biſewski 
ehörig, entwendet zu haben. Der Angeklagte hat die 
röße eines etwa 12jährigen Knaben, und iſt von der 
Natur für die mangelnde Körperlänge mit einem bedeu- 
unden Höcker, und auf ſehr kurzem Halſe mit einem 
dal örmlich großen Kopfe ausgeſtattet. Er räumt ein, 
vn Geld genommen zu haben, will aber nicht in die ⸗ 
ſcher Abſicht, ſondern um die Roſalie Biſewski zu er ⸗ 
borecen, eingeſtiegen ſein, und erſt als er ſich allein in 
80 Stube erblickt, durch den Anblick der unverſchloſſe⸗ 
ommode zur Entwendung des Geldes veranlaßt ſein. 


In der Vorunterſuchung hatte er ſein Einſteigen noch 
näher mit ſeiner Sehnſucht nach der Roſalie Biſewski 
motivirt, die er im Himmelbette vermuthet, und der er 
einen Beſuch habe abſtatten wollen. Die zur heutigen 
Verhandlung als Zeugin geladene unverehelichte Biſewski 
war wegen beſcheinigter Krankheit nicht erſchienen, und 
es wurde deshalb ihre beeidigte Ausſage zur Vorunter⸗ 
ſuchung verleſen, in der ſie bekundet, daß ſie, nachdem 
Angeklagter wegen dieſes Diebſtahls ins Polizei-Gewahr. 
ſam abgeführt worden, ſich vor daſſelbe begeben, und 
von der Straße herab den Zielke um Rückgabe des ihr 
entwendeten Geldes gebeten, und daß dieſer, durch ihre 
Bitten gerührt, ihr nun mitgetheilt, an welchem Orte 
er den noch nicht verzehrten Reſt des Geldes mit 
1 Thlr. 20 Sgr. verſteckt, wonächſt Zeugin denn auch 
wieder in deſſen Beſitz gelangt; daß Zielke aber zu ihr 
in keinem Verhältniſſe ſtehe, welches ihn berechtige, zu 
ihr durchs Fenſter zu ſteigen. Zielke wurde durch den 
Spruch der Geſchwornen unter Annahme mildernder 
Umſtände für ſchuldig erachtet, und demnächſt wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 1 Jahr 
Gefängniß und Polizei⸗Aufſicht und Verluſt der Ehren 
rechte auf gleiche Dauer beſtraft. 

2) Auf der Bank der Angeklagten befindet ſich der 
43 jährige Arbeiter Joh. Heinr. Stephan von hier, 
durch langjährige Erfahrung mit dem Zuchthauſe ſehr 
vertraut. Nachdem er wegen Straßenraub (er hatte 
einem Frauenzimmer im Jeſchkenthal das Umſchlagetuch 
abgeriffen), und wegen mehrerer Diebſtähle zu 15 Jahren 
Zuchthaus und 60 Peitſchenhieben verurtheilt und in die 
Straf . Anftalt abgeliefert worden, entwich er aus der⸗ 
ſelben, wurde aber nach ſeiner Wiederergreifung für dieſen 
ſtrafbaren Verſuch, die Freiheit zu erlangen, mit lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus beſtraft. Dieſe Strafe wurde im 
Gnadenwege auf 5 Jahre ermäßigt, und er hat ſomit 
20 Jahre, die Hälfte ſeines Lebens, im Zuchthauſe zuge» 
bracht. Erſt vor einigen Monaten aus der Straf-Anſtalt 
entlaſſen, ſteht er heute unter der von ihm beſtrittenen 
Anklage, bei einem von 2 nicht ermittelten Männern am 
1. Decbr. v. J. gemachten Verſuche, die Thüre des Möbel ⸗ 
händler Alexander ſchen Ladens, Breitgaſſe No. 16, 
zu erbrechen, durch Wachehalten Hülfe geleiſtet zu haben. 
— Die Zeugen bekunden: 1) der Grenadier und Offizier⸗ 
burſche Bendig: Am 1. Decbr. v. J. ſei er Abends 
6 Uhr nach Hauſe zurückgekehrt und habe einen ihm unbe⸗ 
kannten Menſchen in der Alexanderſchen Hausthüre ſtehen 
geſehen. Als er auf den Beiſchlag getreten, ſeien ihm 
dieſer und noch 2 andere Männer aus dem Hausflur 
entgegengekommen, und hätten ſich in der Richtung nach 
der Junkergaſſe entfernt. Dem Zeugen ſei ſofort die 
Vermuthung aufgeſtiegen, daß ein Einbruch verſucht 
worden. Obgleich der Hausflur nur durch das über der 
Hausthüre befindliche Fenſter ſeine Beleuchtung empfange, 
(und dieſe Beleuchtung mußte bei der vorgerückten Jahres- 
zeit in ſo ſpäter Stunde nur ſehr dürftig ſein, mochte 
nun Mondlicht oder Gasbeleuchtung von der Straße her 
den Flur erhellen), ſo habe er doch ſofort bei ſeinem 
Cintritt in den Flur wahrgenommen, daß die Schlagleiſte 
an der Thür des Alexanderſchen Ladens losgebrochen 

eweſen, und ſich nun ohne Verzug behufs Ergreifung 
ener Männer, der muthmaßlichen Thäter, auf den Weg 
gemacht. Unterwegs babe er vergeblich 5 Soldaten 
zur Betheiligung an dieſer Verfolgung aufgefordert, bis 
er endlich den Seeſoldaten Schwerſenz bereit gefunden, 
ihn zu begleiten. In der Johannisgaſſe De ie Beide 
3 Männer vor ſich erblickt, in denen er die Diebe wieder» 
erkannt habe. Als dieſelben ſich verfolgt geſehen, hätten 
fie fi) laufend auf die Flucht begeben und ſich in ver- 
ſchiedenen Straßen vertheilt. Des Angeklagten ſeien ſie 
in der Goldſchmiedegaſſe habhaft geworden, als er lau⸗ 
fend dort ſtolperte und fiel. Der Zeuge weiß mit Ber 
ſtimmtheit, daß er den Angekl. auf deſſen Flucht nicht 
aus den Augen verloren, und daß es derſelbe Mann ſei, 
der in der Hausthüre des Alexander'ſchen Hauſes geſtanden. 
Der Seeſoldat Schwerſenz ſagt aus, daß er in Gemeinſchaft 
mit Bendig den Angeklagten in der Goldſchmiedegaſſe 
ergriffen, — und der Kaufmann Alexander bekundet, daß 
an dem gedachten Abende die Schlagleiſte der Laden ⸗ 
thüre re worden und daß ſchon mehrere Wochen 
vorher ein ähnlicher Verſuch des Einbruchs gemacht 
worden. Ueber die Perſon der Thäter weiß er nichts 
auszuſagen. — Die Geſchwornen hatten aus der ſtattge⸗ 
habten Verhandlung die Ueberzeugung von der Schuld 
des Angekl. gewonnen und ſprachen das Schuldig aus, 
wonächſt Angekl. wegen Theilnahme an dem Verſu 
eines ſchweren Diebſtahls mit af Jahren Zuchthaus un 
2 Jahren Polizei⸗Aufſicht beſtraft wurde.! 

3) Der Zimmermann Vincent Nowa kiewicz 
aus Liſſigami bei Karthaus iſt angeklagt, Michaeli 
1860 ſeinem Knechte Wenſierski aus deſſen ver- 
ſchloſſenem Kaſten mittelſt Erbrechens deſſelben eine 
Geldtaſche mit 2 Thlr. 5 Sgr. und ein Paar Hand- 
ſchuhe entwendet zu haben. Er beſtreitet die Anklage 
und wird von derſelben, nachdem die Geſchwornen aus 
den theils unbeſtimmten, theils nicht völlig glaubwür⸗ 
digen Ausſagen der Zeugen die Ueberzeugung von der 
Schuld des Angekl. nicht gewonnen hatten, von der An- 
klage freigeſprochen. 


Criminal⸗Gericht. 


[Wenig Hoffnung.] Vor einigen Wochen befand 
ſich vor den Schranken des Criminal -Gerichts der 13jäh 
rige Knabe Johann Julius Mielke unter der Anklage, 
in Gemeinſchaft mit zwei andern Knaben die gabe, 
des Hrn. Bäckermeiſter Voigt geſtohlen zu haben. Die 
Theilnahme an dem Diebſtahl konnte ihm jedoch nicht 
vollkommen bewieſen werden, und er mußte freigeſprochen 
werden. Nachdem feine Freiſprechung erfolgt war, gelobte 
er feierlichſt, ſich in Zukunft nicht nur vor der Sünde 
des Stehlens ſelbſt, ſondern auch vor dem Schein der. 
ſelben zu hüten, um nie wieder den peinlichen Platz auf 
der Anklagebank einzunehmen. Der Herr Vorſitzende des 
Gerichts ſowohl wie der Herr Staatsanwalt ermahnten 
ihn, dem Gelöbniß treu zu bleiben. Das würde er, ent- 


dann da der freigeſprochene Knabe, unter allen Umſtänden, 
und darauf könne er ſogar dem Herrn Staatsanwalt die 
Hand geben. Trotz des Verſprechens, ſich beſſern zu 
wollen, erſchien derſelbe Knabe vorgeſtern wieder vor den 
Schranken des Criminalgerichts unter der Anklage des 
Diebſtahls. Als er nach Vorleſung der Anklage von dem 
Herrn Staatsanwalt an ſein Verſprechen erinnert wurde, 
erklärte er, daß er daſſelbe gehalten; denn geſtohlen habe 
er gar nicht. Als er eines Tages, ſagte er, über den 
Holzmarkt gegangen, ſeien ihm drei andere Knaben begeg⸗ 
net. Dieſelben hätten ihn aufgefordert, mit ihm in einen 
Schnapsladen zu gehen, um zu trinken. Das ſei denn 
auch geſchehen; er habe drei Schnäpſe getrunken. Nach⸗ 
dem er mit ſeinen Genoſſen darauf wieder auf den Holz⸗ 
markt und an eine Bude, in welcher Schlittſchuhe zu 
verkaufen geweſen, gekommen, habe einer derſelben geſagt, 
er möge doch ein Paar Schlittſchuhe nehmen. Das habe 
er denn auch gethan. Sofort ſei aber ein Mann gekom⸗ 
men, der ihn ergriffen und ihm das Paar Schlittſchuhe 
wieder abgenommen habe. Da es nicht ſein Wille, ſon⸗ 
dern der Wille des andern Knaben geweſen, die Schlitt⸗ 
ſchuhe zu nehmen, ſo habe er auch nicht geſtohlen. Dieſe 
ſpitzfindige Entſchuldigung und Beſchönigung fand jedoch 
wenig Anklang. Er wurde dem Antrag des Herrn 
Staats- Anwalt gemäß m einer Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten in einem abgeſonderten Raume unter ſtrenger 
Zucht verurtheilt. Das Böſe iſt in dem jungen Gemüth 
des Knaben ſchon fo tief eingewurzelt, das wenig Hoffnung 
für ſeine Beſſerung vorhanden iſt. Indeſſen darf nicht 
unterlaſſen werden, die ſtrengſte Zucht bei ihm in An⸗ 
wendung zu bringen, um ſelbſt das geringſte Maß der 
Hoffnung auf ſeine Beſſerung nicht aufzugeben. 


Kirchliche Nachrichten dom 17. bis 24. Februar. 


(Schluß.) 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Sergeant Carl 
Lackmann mit Igfr. Joſephine Suſanne Helene Hoch. 
Reſerve⸗Pionier in Bittmann Wilh. Mey mit Igfr. Erdme 
Joſettis in Jogauden. 

Geſtorben: Sergeant Stierwald Sohn Georg Paul, 
5 J. 2 M., Abzehrung. Grenadier George Walther, 
21 J., Nervenfieber. Lieut. zur See 1 Kl. Herrmann 
Sohn Paul Ferd., 2 J. 6 M. 8 T., chroniſche Gehirn⸗ 
leiden. Rekrut Franz Proma, 20 J. 5 M., Typhus. 
Kanonier Wilh. Drogies, 21 J. 2 M., Schwindſucht. 
Grenadier Carl Friedr. Stange, 22 J. 7 M. 11 T., 


Lungenentzündung. 

St. Barbara. Getauft: Mitnachbar Rexin 
zu Bürgerwieſen Sohn Ernſt Otto. Schuhmachermſtr. 
Schönrock Tochter Anna Margarethe Eliſabeth. Büchſen⸗ 
macherg. Dombrowski Sohn Rich. Paul. Fabrikarbeiter 
Hildebrandt Tochter Marie Helene. N 

Geſtorben: verftorb. rn Reinhardt Sohn 
Franz Feodor, 11 M., in Folge vieler erhaltener Schläge. 

St. Salvator. Getauft: Schiffszimmergeſelt 
Weiß Tochter Helene Margarethe Marie. 

Heil. Leichnam. Getauft: Hofbeſitzer Witt 
in Saspe Sohn Max Rudolph. 

a Kalkbrenner Friedr. Wilh. Ruſt mit 
Igkr. Wilhelmine Auguſte Emilie Braun in Friedrichsthal. 

Geſtorben: verwittwete Kalkbrennermſtr. Sophie 
Ruſt in Legan, 70 J., Bruſtkrankheit. 

Königl. Kapelle. Getauft: Schuhmacher 
Wirsbigfi Sohn Hugo Guſtav. ö 

Geſtorben: Dienerfrau Agathe Pieper, geb. Wit⸗ 
ſchikowski, 62 J., Bruſtwaſſerſucht. 

St. Nicolai. Getauft: Kaſſirer Weſſelowski 
Sohn Heinrich Carl Gotthilf. Former Matſchos Sohn 
Gestorben: Schmledegeſel Aamipfi Tocht 

eſtorben: miedegeſe m ochter Id 
1 3 1 6 ’ 1 

armeliter. eſtorben: Fuhrmann Specht 
Sohn Rich. Wilh., 1 J. 3 M., Krämpfe. vs 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Barometer-⸗ Ther mometer 
Höhe in im Freien 
O | Par. Linien. n. Reaumur. 


— 1,8 ONO. ruh, hell, ſpäter bez. 


bru 


2 


Wind und Wetter. 


25 4| 341,51 
26| 8 342,32 — 2,0 [NO. ruhig, bezogen. 
12 342,53 — 2,9 SO. do. do. neblig. 
Producten⸗Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 26. Februar. 

Weizen, 45 Laſt, 128pfd. fl. 560, 126pfd. fl. 530540, 

124pfd. fl. 516, 119 pfd. fl. 420. 

Roggen, 25 Laſt, fl. 360—363 pr. 125pfd. 

Gerſie, 8 Laſt, kl. 112pfd. fl. 252, 108 9pfd. fl. 240. 

Erbſen, 8 Laſt, w. fl. 336. 

Berlin, 25. Febr. Weizen 64—80 Thlr. 

Roggen 514 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerte, große und kl. 36—39 Thlr. 

afer 22—25 Thlr. 
bien, Koch⸗ und Futterwaare 46— 57 Thlr. 

Rüböl loco 13 Thlr. 

Leinöl loco 124 Thlr. 

Spiritus 1711—17 Thlr. pr. 8000 Tr. 
Stettin, 25. Febr. Weizen, 8öpfd. 72—80 Thlr. 

Roggen 48—49 Thlr. 

Rüböl 13 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 

Königsberg, 25. Febr. Weizen 80—100 Sgr. 

Roggen 55—60 Sgr. 

Gerſte gr. 35—42 Sgr. kl. 35— 42 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 

Erbſen, w. 50—62 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Bromberg, 25. Febr. Weizen 125 28pfd. 62— 66 Thlr. 
Roggen 120. 25pfd. 42—44 Thlr. 

Geiste, gr. 30—33 Thlr., kl. 23—28 Thlr. 
Erbſen 36—40 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. 


Elbing, 25. Febr. Weizen Hocb. 126pfd. 83—103 Szr. mmm... r...... 


Roggen 120—127pfd. 53—57 Sgr. 

Gerſte große 110—115pfd. 36—43 Sgr. 
kleine 105—110pfd. 33—40 Sgr. 

Hafer 60 —7ö5pfd. 20—30 Sgr. 

Erbſen w. 51—55 Sgr., gr. 55—80 Sgr. 


Graudenz, 24. Febr. Weizen 60 —95 Sgr. 
Roggen 50—56 Sgr. 
Hafer 28—29 Sgr. 
Gerſte 35—40 Sgr. 
Erbſen 48—54 Sgr. 
Spiritus 19— 193 Thlr. 


Berlin, 22. Febr. [Wollbericht.] Wiederum 
haben wir heute über einen lebhaften Umſatz in Kamm⸗ 
wollen zu berichten, von denen ca. 400 Ctr. Mecklen 
burgiſchen und ca. 1500 Ctr. ruſſiſchen Urſprungs waren. 
Käufer waren ſächſiſche Kämmer, von denen der Eine 
ſchon in der vorigen Woche ſtark kaufte und der Andere, 
erſt in dieſen Tagen angekommen, ca. 800 — 1000 Ctr. 
Nuffen nahm. Auch die ſächſ. Händler, die ſchon in der 
vorigen Woche im Markt waren, betheiligten ſich am 
Verkehr in ruſſiſchen Wollen. (B.- u. H.⸗3.) 


Angel ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſitzer Albrecht a. Sucemin. Kaufleute 
Avellis u. Jacobi a. Berlin, Wahlburg a. Heidelberg, 
Stock a. Bremen und Großmann a. Leipzig. 
N Hotel de Berlin: 
Kaufleute Lehme a. Berlin, Clemens a. Frankfurt a. M., 
Eick a. Mannheim und Günther a. Leipzig. 
Schmelzer's Hotel: 
Rittergutsbeſitzer v. Warburg n. Gattin a. Nemitz. 
Gutsbeſitzer Leiſtemann a. Lauenburg u. Hüſenett a. 
Jaſenitz. Fabrikant Sänger a Chemnitz. Kaufleute 
Miſch, Simoni u. Flatow a. Berlin und Hübner a. 
Magdeburg. 5 
Walter's Hotel: 
Rittergutsbeſitzer Rodenacker a. Celbau. Gutsbeſ. 
v. Stefanski a. Kollino. Fabrikant Schönjahn a. 
Warſchau. Kaufleute Holtz a. Frieſack, Caſſirer a. Königs⸗ 
hütte, Golde a. Berlin, Gronau a. Colberg u. Koch 
a. Mainz. 
. Hotel de Thorn: 
Gutsbeſitzer Hoppe a. Berlin. Rentier Zielberg a. 
Stettin. Amtsvoigt Mitweiler a. Eſchwege. Lehrer Weiß 
a. Königsberg. Kaufleute Preuß a. Genthin n. Werwein 


a. Iſerlohn. 
Hotel d'Oli va: 
Kaufleute Koch a. Apolda und Bode a. Berlin. 
Gutsbeſitzer Möller a. Sklana und Schulz a. Lonczin. 


Htant Theater in Danzig. 


Donnerſtag, 27. Februar. (6. Abonnement No. 2.) 


Die Lady von Worsley⸗Hall. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten 
von Charlotte Birchpfeiffer. 
Freitag, den 28. Februar. (Abonnement suspendu.) 


Venefiz für Herrn Brolft. 
Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akten von Cremieux. Muſik 
von Offenbach. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 63 Uhr. 
R. Dibbern. 


—— ——— äęS(ö3—ę——ʃ m — —uvt„. — 
ee e n e 
Zu meiner Freitag, den 28. Februar c., Dr 

85 ſtattfindenden Beuefiz⸗Vorſtellung „Orpheus 8 
in der Unterwelt“ beehrt ſich ein hochgeehrtes — 
ER Publikum hiemit ganz ergebenft einzuladen. 8 
Friedrich Brofit, &% 

1 5 Opernſänger. { = 


15 
2 \ FEN? . 8 ? 2 
RERRRERERERFERF 
— — — — . — — 
Erklärung. 

In Bezug des Aufſatzes im geſtrigen Dampfboote 
betreffend die Verlegung der Königl. Provinzial Gewerbe⸗ 
ſchule in die Räume des ehemaligen Franziskanerkloſters, 
erklärt der Unterzeichnete, daß er bereits im Sept. v. J. 
betreffenden Orts dagegen appellirt hat, um die künſt⸗ 
leriſchen Intereſſen des Gebäudes in ihrer Reinheit zu 
wahren. B. Freitag. 


FIT 1, ½ Uu. ½ Preuß. Rotterie- 
„eooſe babe ich biligſtene abzulafien. 
“ ) Stettin. G. A. Kaselow, 
5 Inhaber einer Decimal-Waagen- 
— Fabrik. 


— |. 

die Jugend⸗Bibliothek 

von J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


und Gelder 


n Das 
En gros. größte Lager in ganz Deutſchland. En detail, 
Die Fabrik und Handlung von ZU 


Sterkoscopen und Stereoscopenbildern == 


v 
O. Eckenrath, Berlin „Charlotten⸗Straße 29, 


empfiehlt Stereoscope, mit großen Q-Gläſern von 10 Sgr. an pro Stück, bis zu den 
feinſten und eleganteſten mit achromatiſchen Gläſern in größter Auswahl, ſo wie auch Stereoscope: 
Vergrößerung Lebensgröße. Stereoscopbilder: Anſichten von Paris und 
Gruppen von 14 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 15 Sgr. Academien, ſchwarz, von 
23, Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 25 Sgr., colorirt von 5 Sgr. an pro Stück bis zu den 
feinſten und beſten, die überhaupt in Paris und London angefertigt werden. Alle 
Transparent-⸗Bilder, als: Gruppen, Academien, innere Kirchen, Säle, Land: 
ſchaften u. ſ. w. Auch neue Augenblicksbilder von Paris und London, à Stück 
121 Sgr., Edinburger à Stück 15 Sgr., fo wie überhaupt alle exiſtirenden Stereoscop⸗ 
Bilder zu den niedrigſten aber feſten Preiſen, die in deutlich geſchriebenen Zahlen auf 
der Rückſeite eines jeden Bildes notirt ſind. Anſichten von Berlin, Potsdam mit Umgegend 
und Danzig, à Stück 5 Sgr. Außerdem empfehle ſehr ſchöne transparente innere und 
äußere Anſichten der Königlichen und Prinzlichen Schlöſſer von Berlin und 
Potsdam in größter Auswahl. Große prismatiſche Gläſer zu Stereoscopen von 
6 Sgr. an pro Paar, im De billiger, ſowie auch dreifache veulare Vergrößerung Lebens⸗ 
größe à Paar 3 Thlr. Die Preiſe ſind vom 1. October 1861 an bedeutend ermäßigt. 


Ein Stereoscop "EU 
mit großen O-Gläſern u. 1 Dtzd. Bildern, Anſichten v. Paris u. Gruppen, anſtatt früher 1 Thlr. 73 Sgr. 
nur 25 Sgr. 

Neue Anſichten von Braun: Schweiz, Tyrol, Bayern, Würtem- 
berg :c. à Stück 124 Sgr. Ebenfalls neue Anſichten von Mexiko à Stück 10 Sgr., von 
Peru, Havanna, Helgoland à Stück 124 Sgr. Ausgezeichnet ſchöne Winterland ⸗ 
ſchaften à Stück 10 Sgr. . 

Spezielle Preis verzeichniſſe auf franco Anfragen gratis. Briefe 
werden Lranco erbeten und an ſichere Kunden auf Verlangen 


Auswahl⸗Sendungen gemacht. Aufträge von außerhalb 


werden gegen ranco Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß ſchnell u. reell effectuirt. 


Neuigkeiten 


Von Allem, was in 
erſcheint, erhalte ich ſofort Zuſendun 


... ˙ m = 
London, International Exhibition 1862. 


Paris und London an 
9. 


r 


Far 


Spiegel Mruchere in London 


alb 


rook 


Commission-Exhibition Agents 
erbieten ſich zur Vertretung auswärtiger Ausſteller und zu Dienſten der Beſuchenden, beſorgen vorzüglich: 


a) Die Auspackung und Aufſtellung der Gegenſtände, ſchaffen hierzu die nöthigen Glaskaſten und andere 


nöthigen Utenſilien; 


c) Regiſtrirung und Herausnahme der Patente; 
Die Aſſekuranz; 
e) Aufbewahrung der Emballage und Packkiſten; 


Die Reinhaltung während der Ausſtellung und die Verpackung nach derſelben; 


N Logis (14000 von 5-20 s pr. Woche) find bereits zur Verfügung 


Führer und Dolmetſcher. 
„Agenten 


Für Kaufleute, Exporteure 
und Schuhmacher! 


Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schuhe 
und Stiefel eigner Fabrik zu bisher noch nicht dage⸗ 
weſenen Preiſen. Z. B. Feine Laſting⸗Gamaſchen 
für Damen zum Schnüren mit Abfägen pro Did. Paar 
12 Thylr., desgleichen ohne Abſätze 11 Thlr., desgl. 
mit Gummizug und Abſätzen 15 Thlr. Herrenſtiefel 
in Lackleder ꝛc. 2 Thlr. 15 Sgr. pro Paar, Kinder⸗ 
ſchuhe in Bukskin, Laſting, Leder ꝛc., jede Sorte 
Filzſchuhe, ſowie Turner⸗Schuhe in grauem 
Segeltuch ebenfalls zu billigſten Preiſen. Preis- 
Courant auf franco Anfrage gratis. 

Gustav Kleine in Naugard i. Pom. 

Fabrik in der Königl. Straf- Anſtalt. 


I ˙ W 
Pettſchafte mit 2 Buchſtaben für 
jeden Namen paſſend, a 5, 7½ u. 10 Sgr., 
fowie Buchſtaben und Zahlen zum Wäſchezeichnen 
ſind ſtets vorräthig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Berliner Börſe vom 25. Februar 1862. 


geſucht.“ 


Knaben od. Mädchen finden bei freundlicher 
und gewiſſenhafter Beaufſichtigung gute Penſion 
Heilgeiſtgaſſe 58, parterre. 


Nachhülfeſtunden in den Sprachen 


und Wiſſenſchaften erhalten Anfänger per Adr. 
G. 8. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Die neuere und neueſte 


Preußiſche Geſchichte 
in 45 Lieferungen von Dr. Fr. Förster iſt ſehr 
billig zu verkaufen Nonnenhof No. 1, unten. 


2 elegante gut erhaltene mahagoni Flügel von 
61 und 6 Octaven Umfang find Werdbänlengeſſe 28, 
2 Treppen, billig zu verkaufen. 


Zu Kl. Malſau bei Dirſchau 
ſind gleich nach der Schur 80 Stück 
el Mutterſchaafe mit Lämmern 

und 200 Stück 6zähnige Hammel zu 

verkaufen. Kaufliebhaber mögen ſich jetzt von dem 

Wollreichthum des Viehes überzeugen. 


Na 


Zf. Br. Gld. 3. Br. Gld. Zf. Br. Gl. 

Pr Freiwillige Anleigghhne 41 102 flbif Pommerſche Pfandbriefe 4 101 100 f Pommerſche Rentenbriefſfſe +» 4 — 1 80 
Staats ⸗Anleihe v. 18599 5 |108+ 107 Poſenſche do. e oſenſche Do... 498 | 97 
Staats- Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4½ 102 | 101 | do. R 81 , 9 — iſche . 4 99 08 
do. v. 1868 . . 44 1024 101 do. neue do. DROHT 4 | 975 | 97 reußiſche Bant-Antheil-Scheine.. . . |44 1122} 121 

do. C 4 100 ][ — Weſtpreußiſche do. N 34 885 | 88 Oeſterreich. Metalliques 5 521 — 
Sarnen ue ne Tan 7° al ee „ de 972] de. Natlenal Ane 5 2 00 
rämien⸗Anleihe v. 1855. 314 12214 — do. DI NO ee do. Prämien-Anleibe ...... 4 | 66, 65 
ſtpreußiſche Pfandbriefe „31 — | 89 Danziger Privatbank 498k] — | Volniſche Schatz- Obligationen 4 | 86 80 
do. A | Rönigäberger PKE do. EN EL e 
Pommerſche Du.. 31 92 | 91H Magdeburger doo. 41881 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 — 8 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


